Ungelöste Probleme der Pflege eines städtischen Kleingewässers im Spannungsfeld zwischen Ökonomie, Ökologie und Nutzungsdruck by Graw, Kai-Uwe
Conference Paper, Published Version
Graw, Kai-Uwe
Ungelöste Probleme der Pflege eines städtischen
Kleingewässers im Spannungsfeld zwischen Ökonomie,
Ökologie und Nutzungsdruck
Dresdner Wasserbauliche Mitteilungen
Zur Verfügung gestellt in Kooperation mit/Provided in Cooperation with:
Technische Universität Dresden, Institut für Wasserbau und technische
Hydromechanik
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/103954
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Graw, Kai-Uwe (2003): Ungelöste Probleme der Pflege eines städtischen Kleingewässers im
Spannungsfeld zwischen Ökonomie, Ökologie und Nutzungsdruck. In: Technische
Universität Dresden, Institut für Wasserbau und technische Hydromechanik (Hg.): Gewässer
in der Stadt. Dresdner Wasserbauliche Mitteilungen 24. Dresden: Technische Universität
Dresden, Institut für Wasserbau und technische Hydromechanik. S. 97-106.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
Technische Universitat Diesden - Fakuluit Bauingenieurwesen
.
'\''
Institut far Wasserbau und Technische Hydromechanik '*< lylID
Wasserbaukolloquium 2003 - . -i\,
„Gewasser in der Stadt"
Ungeluste Probleme der Pfiege eines stiidtischen Kleingewlissers
im Spannungsfeld zwischen Okonomie, Okologie und
Nutzungsdruck
Prot Dr.-Ing. Kai-Uwe Graw
An zwei aktuellen Beispielen aus dem Leipziger Stadtgebiet wird erlitutert, wie
weit Zielstellungen bei der Gewasserrevitalisierung auch heute noch auseinan-
der klaffen kannen. Unterschiedliche Ausgangssituation und stadtplanerische
Zielstellung priigen die entstehenden Gewiisser und fiillren zu jeweils unter-
schiedlichen Folgeproblemen.
1 Einleitung
In der Wasserwirtschaft hat in den zurackliegenden Jahren zunehmend das von
Politik und Wissenschaft vorgegebene Leitbild .nachhaltigei Entwicklung" po-
sitive Resonanz gefunden. Das liegt nicht zuletzt an der Tatsache, dass der „6-
konomische" Umgang mit der knappen Ressource Wasser immer eine voraus-
denkende Bewirtschaftung bedingt hat und somit die Nachhaltigkeit als system-
immanent angesehen wird.
Nachhaltige Entwicklung findet also zunehmende Berucksichtigung. Dass es
sich hierbei jedoch um einen umfassenden Ansatz handell, der
6kologische,
akonomische und
soziale Probleme
in integrierter Sichtweise umfasst, wird oft berucksichtigt - aber nicht immer.
Wollen wir als Wasserwirtschaftier das Leitbild in unserm Sinne nutzen, mus-
sen wir uns uber Zielstellungen und -konflikte in diesem Rahrnen im Klai·en
sein. Die 6kologischen Fragen sind in den vergangenen Jahrzehnten (wieder)
fester Bestandteil der wasserwirtschaftlichen Planung geworden, Get·echte Oko-
nomische Kriterien der wasserbaulichen Gestaltung befinden sich (hoffentlich)
in den Anfangen dei· Entwicklung. Die Integration der sozialen Komponente ist
bisher - gerade bei innersttidtischen Planungen - kaum Thema der wasserwirt-
schaftlichen bzw. wasserbaulichen Planung gewesen. In bisherigen Projekten
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zum Flusseinzugsgebietsmanagement sind fast ausschlieBitch auBerstadtische
Probleme und auch dort nur in Randbereichen die damit verbundene Sozidko-
nomie thematisiert worden (siehe z.B. [2]).
2 Stadtentwicklungsziel Flussuferentwicklung
Funktionen der Gewfisser werden aus gesetzlichen Vorschriften (WHG,
WaStrG, BNalSchG, BauGB usw.), darin ersichtlichen Zielen (Landschaftspla-
nung, Fldchennutzungsplanung usw.) sowie der heutigen Situation (Siedlungs-
struktur, Nutzungsinteressen, Eigentumsverhiiltnisse usw.) und der erwaIten
Zukunftsentwicklung des Standorts abgeleitet. Die Vet·linderung von FlieB-
gew:issern in Siedlungsgebieten ist dabei von drei Phasen gepriigt:
- Anpassung von Siedlungsraumen an Bedingungen und Ablaufe der Ge-
wiisserdynamik,
- Anpassung der Gewasser an die ausufernden Erfordernisse und Ansprii-
che wachsender Siedlungen, Industrieareate und Verkehrsstr6me sowie
- Wiederherstellung der Gewasserqualitat durch Revitalisierungs- und Re-
naturierungsmaBnahmen.
Eine Umgestaltung im Sinne des letztgenannten Punktes ist von Flitchenpoten-
tialen an den Gewasserrandern und einer mlglichen Finanzierung abhangig.
Reale Chancen einer positiven Gewasser- und Stadtentwicklung werden heute
hiiufig bei dei· Nachnutzungen brachliegender Gewerbe-und Hafenzonen ent-
stehen. Die Aufwertung ganzer Stadtbereiche entlang der Flusseist eineder an-
regendsten und schwierigsten Aufgaben des Stadtumbaus und der -entwicklung.
Wie weit Zielstellungen bei der Gewisserrevitalisierung auch heute noch aus-
einander klaffen kannen, soil an zwei aktuelien Beispielen aus dem Leipziger
Stadtgebiet erlautert werden. Es wird deutlich, wie sehr unterschiedliche Aus-
gangssituation und stadtplanerische Zielstellung das entstehende Gewiisser prii-
gen.
3 Beispiel 1: Wiederherstellung eines vallig verrohrten Gewlissers
Das erste Beispiel bezieht sich auf ein innerstadtisches Gewiisser, dessen Ent-
wicklung einfach zu beschreiben ist:
- Im Laufe der Siedlungsentwicklung wurde das Gewasser mr Kloake.
- Im Laufe der Industrialisierung wurde das Gewasser zum selbstentleeren-
den Abfallbelialter.
- Im Laufe der Siedlungsentwicklung wurde dem Gewasser kein Raum
mehr zugestanden.
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Abbildung i Entwicklung der Pleisse zwischen dem Bundesverwaltungsger·icht (fralier
Reichsgericht) und dem Neuen Rathaus in Leipzig (Bilder 1 bis 3 aus [ID
Das Produkt Vorfluter wurde aus dem Stadtbild in den Untergrund verbannt, wo
ausreichender Abflussquerschnitt zur Verfugung gestellt werden konnte. Ein di-
rekter Kontakt mit dem Wasser wurde so vermieden. 1n Abbi Idung I zeigt die
obere Bildreihe diese Entwicklung.
Die untere Bilderreihe in Abbildung 1 zeigt hingegen die Ve,·tinderung in den
vergangenen funf Jahren. Die Aktion .Fleisse ans Licht" hat bewirkt, dass meh-
rere Abschnitte der Pleisse nun wieder ein offenes Gewasser sind. Obwohl
Stimmen auftreten, die bei der wiedergeoffneten PleiBe die Gestaltung eines
„stadtischen" Gewassers (nahezu ohne biologische Funktion) bedauern, erfah-
ren die in diesem Bereich liegenden Immobilien erhdhten Zuspruch, kann Leip-
zig dieses Gewasser aktiv im Stadtmarketing einsetzen und sind die Blirger
nach wie vor fur· dieses Projekt engagiert.
Die Stadte und ihre Bewohner haben die Gewasser als Qualitiitsmerkmal er-
kannt und „wollen ihre allen Gewisser wiederhaben't Wenn eine Kommune wie
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Leipzig mit der Aktion „PleiBe ans Licht" ein derartiges Projekt in Angriff
nimmt, bei dem dieser Fluss wie(lei· „entrohrt" wird, sind Finanz- und Zeitbe-
darf so groB, dass auf absehbare Zeit weitere Projekte zuruckstehen mussen. Die
Freilegung erfolgt „meterweise" und wird von den unterschiedlichsten Sponso-
ren und der Tatsache unterstutzt, dass die existierende Abdeckung teilweise
nicht mehr tragfihig ist. Nichtsdestotrotz fordern die Burger bereits die Offnung
von Elstermuhlgraben und Ostlicher Rietzschke. Nach wie vor wird das Enga-
gement fur die Offnung ganz wesentlich von den Leipziger Burget·n (z.B. in
Form des Neue Ufer e.V., Abbildung 2) getragen und findet einen Wiederhall in
einer Vielzahl von Projekten - selbst in Kinde,·betreuungseinrichtungen (Abbil-
dung 3), Schulen und Universitaten.
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Abbildung 2 Werbung des Vereins
„Neue Ufer"
Abbildung 3 Kinderprojekt aber die Gestal-
tung eines Pleisseabschnittes
Die Aktion „Neue Ufer/Pleisse ans Licht" triigt so wesentlich zu einer Beschtif-
tigung der Bitrgel- mit ihrer Umwelt bei. Insofern ist ihre Aufnahme in die Liste
der Projekte „Nachhaltige Wasserwirtschaft & Lokale Agenda 21" sicherlich
gerechtfertigt, auch wenn das Motto: „die Flussokologie wird wieder lebendig"
vielleicht etwas tibertrieben ist.
k":4.k;4:.., '..... I. 4,
Abbildung 4 Kunstinstallationen in der wiedereruffneten Pleisse
4 Beispiel 2: „Aneignung" eines Kanals durch die Anwohner
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Abbildung 5 Karl-Heine-Kanal zwischen WeiBenfelser Brucke und Kanig-Johann-Brucke
1991 [5]
Das Bestreben der Stadt Leipzig, sich an das Binnenschifffahitsnetz anzuschlie-
Ben, besteht seit Jahrhunderten. Der Kart-Heine-Kanal zeugt von dem Wunsch,
eine schiffbare Verbindung zwischen WeiBer Elster und Saale herzustellen. Bis
heute wurden die Plane aber nur Stuckchenweise realisiert. Zwischen dem Ha-
fenbecken und dem Karl-Heine-Kanal (der in die Elster mandet) liegen heute
noch ca. 650 m zum Teil als Gewerbegebiet genutztes Gelande, in del· Kanal-
verbindung zwischen Hafenbecken und Saale fehlen noch etwa ein Drittel der
Strecke und vor allem die technischen Bauwerke zur Uberwindung des H6hen-
unterschieds. Eine Steigerung des Freizeit- und Naherholungswertes sowie eine
Aufwertung des Stadtbildes gelang der Stadt Leipzig Mitte der Neunziger Jahre
(1993-1996) mit dem Bau eines Rad- unrl FuBweges sowie der Antage einer U-
ferpromenade (Abbildungen 5 und 6). Die Einleitung des Oberflachen-
wassersammlers Grunau und anderer Abwasser wird heute unterbunden.
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Abbildung 6 Karl-Heine-Kanal zwischen WeiBenfelser Brilcke und Kunig-Johann-Brucke
2001
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Die Attraktivitat des Karl-Heine-Kanals ist durch seine Sanierung in Bezug auf
die Wasserqualitat gestiegen, weshalb die Befahrung mit Schiffen einen Auf-
wirtstrend ausweist. Die entstehende Wellenbelastung macht sich besonders im
FuBbereich der Uferbtischung bemerkbar. Es mussen Ufersicherungsmaitnah-
men ei ngesetzt werden, die den Beanspruchungen durch die Schifffahrt ge-
wachsen si nd und die dauerhafte Standfestigkeit der B6schung sicherstellen.
Diese „normalen" UnterhaltungsmaBnahmen an einem Wasserbauwerk waren
der Anlass unserer wissenschaftlichen Beschiiftigung mit diesem Thema (Ab-
bildung 7). Umso langer die Beschaftigung mit dem Objekt Karl-Heine-Kanal
jedoch andauert, desto mehr rucken - neben den Qblichen Fragen nach techni-
schen Losungen, dem Versuch einer m6glichst naturnahen Gestaltung und dem
Wunsch nach preiswerten Ideen - die mit der Nutzung verbundenen Fragen in
den Voidergrund.
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Abbildung 7 Buschungserosion durch Abbildung 8 Baschungsbelastung durch Angler
Wellenschiag
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Bdschungsbelastung durch SpazierglingerAbbildong 9
Der Ausbau der Flusse und Kanale hat zum industriellen Fortschritt einen we-
sentlichen Beitrag geleistet, heute haben die WasserstraBen eine geringere Be-
1
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deutung. Im Laufe der Zeit wurden kleine Wasserwege nicht mehr modernisiert,
verfielen oder wurden fur den Gutertransport bedeutungslos. Diese histor·isch
gewachsenen Gewasserstrukturen sind aber Zeitzeugen unserer wirtschaftlichen
Entwicklung und bent tigen u.a. aus diesem Grund eine Wiederbelebung. Das
Entwicklungspotential kleiner WasserstraBen liegt nicht im Bereich des Guter-
veikehrs, sondern auf dem Gebiet des Fremdenverkehrs und der Freizeitgestal-
tung [2]. Die bautechnische Sicherung ihres Profits erfolgt dann unter anderen
Randbedingungen als bei aktiven Schifffahrtskandlen, das Ziel besteht jedoch
nach wie vor darin, eine Zersttlrung durch statische und dynamische Krafte des
Wassers zu verhindern [4],
Die Luftzone der Boschung wird zwar nicht direkt durch das im Kanal vorhan-
dene Wasser angegriffen, bedarf aber ebenfalls entsprechend seiner kunstlichen
Herstellung und oft steiten Neigung einer Sicherung. Entgegen den normalen
Schifffahrtskanitlen kann bei den kleinen Anlagen die Belastung der Luftseite
sogar maBgeblich sein. Um in die Nahe des Wassers zu gelangen, betreten Ang-
ler und Spazierganger die Boschung. Umgedreht besteht die Maglichkeit das
z.B. Ruderer am Ufer antegen und von dort aus das Deckwerk betreten. Hinge-
gen werden Schifffahitskanale in erster Linie nach wirtschaftlichen und fahrdy-
namischen Kriterien bemessen, Ein Kanal ist damit in seinem Erschei nungsbild
von seiner Nutzung und Unterhaltung gepragt. Aus 6kologischer Sicht sollten
die UfersicherungsmaBnahmen mit biologischen Mitteln erfolgen und gegen
den Untergrund 6kologisch durchlassig sein [4]. Das Fernziel sollte jeweils der
Aufbau eines aquatischen Verbundsystems sein, welches charakteristische Bio-
toptypen in seiner Entwicklung nicht stOrt und die "nichtukologischen" Anspril-
che reflektiert [6].
Die Entwicklung der GestaltungsmaBnahmen muss wegen der "nichtakologi-
schen" Anspruche auch einen engen Verbund zwischen den Stadtbewohnern
und der Umwelt erm6glichen. Bei der Gestaltung von Kleinschifffahrtskanalen
sollte deshalb auf den Bau weiter und flacher Uferzonen nicht nur aus land-
schaftsgestalterischer und wasserbautechnischer Sicht sondern auch im Hin-
blick auf den Verbund zwischen Naturschutz und menschlicher Nutzung geach-
tet werden, es entsteht dann eine weitreichende Verzahnung mit dem Unifeld.
Eine bauliche Besonderheit des Karl-Heine-Kanals, besteht in den zumeist stei-
len, uberwiegend aus Festgestein angelegten B6schungen. In dieser Hinsicht
lasst sich das vorgegebene Kriterium nur schwer erftillen.
Es ist fur die Stadtattraktivitat unerilisslich, 6kologisch orientierte Erholungs-
nutzung in Zentrumsnahe zu sichern und auszubauen. Beachtet man in diesem
Zusammenhang die Stadtgestalt, wird diese wesentlich gepragt durch die drei
Faktoren: bauliche Raumqualitat, Verteilungsqualitat und -quantitat von Vege-
tationsstrukturen und Topographie. Die bisherige Prioritht vorgeschlagener in-
genieur-biologischer MaBnahmen lag in der unbedingten Notwendigkeit einer
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umweltgerechten Umsetzung, um den Karl-Heine-Kanal zu einem Erholungs-
und Freizeitoriginal fur die Stadt Leipzig und seiner Bevulkerung werden zu
lassen. Die hierzu durchgefuhrten Arbeiten bezogen sich auf m6glichen Bau-
weisen, die Intensilit der UnterhaltungsmaBnahmen wurde hierbei jedoch unter-
schiitzt. Genaugenommen fehlt die Definition einer .,Nachhaltigen Unterhal-
lung". Nur auf Basis dieser Definition tassen sich jedoch konkrete Losungevari-
anten entwickeln, die eine definierte Lebensdauer haben.
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Abbildung 10 spietende Kinder als „Baschungserodierer" Abbildung 11 teilweise zersterte
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Abbildung 12 Boschungserosion aufgrund fehlender grOBerer Steine amBaschungsfuB
Zwei Beispiele sollen zeigen, wie der urbane Nutz,ingsdruck untersehiitzt wird
und welche Auswirkungen er auf den Bestand des Kanals hat. In Abbitdung 11
sind di·ei spielende Kinder zu sehen. Das eine Kind wirft soeben ein Grasbu-
schel, das vor dem mittleren im Wasser auftreffen wird. Vom Prinzip sicherlich
„niedlich", erzeugen die Kinder damit jedoch eine maBgebliche Erosion. Der
gesamte hinter den Kindern sichtbar fehiende Bewuchs wurde durch etwa drei
Monalen derartiger Spiele erzeugt. Auch die in Abbildung 11 sichtbare „Erosi-
on" einer Stutzwand ist auf spietende Kinder zuriickzufuhren - das Bild zeigt
die Wirkung circa eines Monats. Diese Wand befindet sich unmittelbar an einer
Schule. Nachdem in den vorangegangenen Wintern praktisch alle g Beren
Steine in Ufernahe dam benutzt wurden, sie auf die Eisschicht zu werfen, wur-
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de im Winter 2002/3 die gezeigte irn Jahr 2002 erstellte Wand als Materialliefe-
t·ant benutzt. Die das Ufer gegen Wellenschlag schutzenden graBeren Steine
fehlten zu diesem Zeitpunkt bereits fast vollstandig (At)bildung 12). Zwischen-
zeitlich ist auch die,Brosion" der Wand weitergegangen.
Der erste Ansatz fur den Wasserbauer ist an dieser Stelle der Einsatz „stabile-
rer" MaBnahmen. Auf den zweiten Blick mussen wir uns jedoch fragen, ob wir
Renaturierung nicht auch als Renaturierung im Hinblick auf spielende Stadtkin-
der verstehen und weiterentwickeln mussen. Letztendlich hat wohl jedei· von
uns schon einmal Steine in ein Gewasser geworfen. Wenn det· Nutzungsdruck
an einem Oil derart hoch ist wie hier, sollten wir wohl nicht (mehi·) mit harten
LDsungen arbeiten, sondern geeignete Konstruktionen und Wartungsrezepte
entwickeln. Ziel muss die Kombination von minimierten Erhaltungskosten und
maximalem Nutzeffekt sein - selbstverstandlich unter Gewahrung der Standsi-
cherheit.
5 Fazit
Die Beispiele zweier wieder hergestelker Leipziger Stadtgewasser zeigen, wie
die Anspriiche an das Gewasser seine Gestaltung und seine Folgekosten pragen,
Das Innenstadtgewasser pragt aufgrund akzeptierter Platzprobleme und einer
vermeintlich stadtischen Wirkung eine betontechnische Gestaltung, die jedoch
letzttich auf stadtplanerische Ideen zuruckzufuhren ist. Dieses Gewiisser findet
sicherlich nur deshalb Akzeptanz in der Bev6Ikerung (z.B. durch die Nutzung
der an diesem Gewiisser liegenden Terrassen der Lokale), weil der vorherge-
hende Zustand noch schlechter war. Ansonsten sind Beispiele bekannt, bei de-
nen bereits versucht wird, derartige Gewasser weiter zu renaturieren (siehe z.B.
Wupper im Stadtgebiet von Wuppertal). Das zweite Gewasser ist durch seine
AuBenbezirkslage eindeutig mit dem Willen gestaltet worden, die Natur wieder
in der Stadt zu etablieren. Die wesentlich umfassendere Akzeptanz zeigt, dass
dies auch gelungen ist. Letztendlich fuhrt jedoch die hohe Akzeptanz zu einem
derartigen Nutzungsdruck, dass die Gestaltung den Belastungen nicht standhhit.
Methoden um das Gewiisser trotz Nutzungsdruck haturnah zu gestalten fehien
weitgehend, bzw. sind nicht finanzierbar. Zwischen stiidtischem Betonkanal und
landlicher Bachidylle muss eine sinnvolle Zwischenlosung entwickek wei·den,
eine Art „abenteuerspielplatzmaBige Gestaltung". Maglicherweise ist die kos-
tengiinstigste Lasung - fur den hier angesprochenen speziellen Fall - sogal· die
wlichentliche Nachlieferung fur Steine zum Schutz der Uferbt;schung.
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